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161 Ausgang.

Nico konnte den Samstag kaum mehr erwarten. Er brannte darauf, endlich Enya wieder zu sehen. Die Zuneigung zu der hübschen Toch- ter des grössten Gegners der BFO, der Organisation, der er einen gros- sen Teil seiner Freizeit zur Verfügung stellte, raubte ihm seit Tagen seine Ruhe. Eigentlich schon unglaublich, wie das Schicksal manch- mal spielt. Es gab tausende von hübschen Mädchen in der Region Zürich. Ausgerechnet die Tochter eines Südschneisen-Führers musste sein Herz in Schwingung versetzen. Ob sowas überhaupt gut gehen konnte?

Aber heute war ein Freudentag für ihn. Er träumte von einem wunder- baren Abend am See. Er träumte davon, wie er sein Mädchen bei ei- nem romantischen Nachtessen und einem anschliessenden Bummel durch einsame Winkel und Gassen Zürich`s für sich gewinnen wollte. Sie an sich binden, sie von seinen Qualitäten zu überzeugen, das war sein Ziel. Es tat schon fast weh, dass die Stunden und Minuten einfach nicht vorbei gehen wollten, bis zu diesem Höhepunkt seines bisheri- gen Lebens. 
„Ich bin einfach verrückt!“ sagte er zu sich selber, „mir hat es den Schuh jetzt wirklich reingezogen!“ 

Um halb Sechs schon stand er vor dem Bahnhof Stadelhofen, als wenn die Verkehrsbetriebe heute einen Extrazug der S-Bahn für Enya ein -setzen würden, damit sie eine halbe Stunde früher in seinen Armen landen könnte. Er hatte es einfach nicht mehr ausgehalten in seiner Wohnung. Und was, wenn sie beide sich dann doch nicht in den Armen finden würden? Er erschrak. Ob sie ein mieses Spiel trieb mit seinen Gefühlen? Das konnte, das durfte nicht sein! Aber mehr als ihre Blicke an der Demo, die er dazu noch seinen Wünschen gemäss interpretierte, hatte er ja nicht als Beleg für ihr Interesse an ihm. Er 
verfolgte mit einem Auge immer wieder den Minutenzeiger der Frau-münster Kirche. Doch dieser war mit der grössten mentalen Anstreng- ung nicht zu einem schnelleren Gang zu bewegen. Träge nur schlichen die Minuten dem Sechs Uhr schlagen entgegen. 

Plötzlich setzte sein Herzschlag fast aus. Sass dort nicht Enya auf einer Bank beim Sechseläuten-Platz? Es konnte keine Täuschung sein. Es musste sie sein, unzweifelhaft. War sie wie er einen Zug früher zum Stelldichein gekommen? 
Sein Herz hüpfte wie eine Amok laufende Uhr. Sie also hatte auch nicht warten können! Sie musste sich ebenso auf diese Rendezvous gefreut haben wie er! Sollte er jetzt zu ihr rüber gehen und damit zeigen, dass er nicht warten konnte? Das kleine Teufelchen in seinem Kopf, das eines gewieften Gamblers, flüsterte ihm ein, Enya ein wenig warten zu lassen. Nicht zu zeigen, dass er fast platzte vor Vorfreude! Aber er verwarf diese Idee sofort wieder. Er wollte nichts riskieren, diesmal nicht!

Enya hatte den Wartenden schon länger entdeckt und mit Freude festgestellt, dass Nico schon lange auf sie gewartet haben musste. Dass er sie nicht sofort bemerkte, dafür hatte sie gesorgt, indem sie sich zum See gewandt auf die Bank setzte. Sie spielte auch mit dem gleichen Gedanken, ihm nicht schon das erste Mal ihr Verlangen so offen zu zeigen. 
„Schau mich doch endlich an, du Dummkopf!“ flüsterte sie vor sich hin.
Als wenn er es gehört hätte, trafen sich ihre Blicke für einen Moment. Es war wie ein Stromschlag, trotz der grossen Distanz bis in die Zehen fühlbar. 
Nico eilte mit grossen Schritten über die stark befahrene Strasse, hinüber zur grünen Wiese. Enya erfasste ihn mit ihren weit geöffneten Augen. Nico`s Gesicht glühte. 
„Salü Enya“, brach es aus ihm heraus, „ich freue mich so, dass es geklappt hat heute Abend.“ 
Er ergriff ihre angebotene Hand und küsste sie zugleich auf beide Wangen. „Du bist aber schnell im Angriff“, scherzte sie, indem sie Überraschung heuchelnd den Kopf wegdrehte. 
„Oh, Entschuldigung! Ich freue mich halt schon sehr, dich wieder zu sehen.“ Etwas enttäuscht über ihre Bemerkung entstand eine kurze Pause. 
Enya empfand dies als ein kurzes Spielchen. Wie um ihn um Verzei- hung zu bitten, fasste sie nach seiner Hand und liess sie eine längere Zeit nicht mehr los. Nico freute diese Geste ungemein. 
„Was denkst du, wollen wir einwenig dem See entlang gehen. Ich denke, wir haben uns einiges zu sagen.“ 

Und dazu war das Wetter absolut passend. Der erste, warme Sommer- abend in diesem Jahr förderte die Ausscheidung von Hormonen all- gegenwärtig. Die flanierenden Paare am See präsentierten ihre Son- nengesichter und zeigten ihre Verbundenheit in enger Umarmung. Man sass meist umschlungen auf den warmen Steinmauern am Was- ser und flüsterte sich Zärtlichkeiten in die Ohren. 
„Bist du deswegen auf die Idee gekommen, mit mir hierher flanieren zu gehen?“ neckte Enya, denn ihr war nicht entgangen, dass er die schmusenden Paare mit Interesse beachtete. 
Nico fühlte sich ertappt und sein Gesicht errötete. 
„Du findest aber auch alles heraus“, gab er zurück. 
Aber so ernst konnte der Tadel ja nicht gemeint sein, denn Enya scherzte: „Wir fallen ja schon fast auf, wenn wir so keusch hier in dieser Amorwelle herumwandern.“ 
Jetzt stockte Nico der Atem, denn wie selbstverständlich führte Enya Nico`s Hand, die sie seit der Begrüssung nicht mehr losgelassen hatte, um ihre Hüfte herum und presste sie auf ihre Rippen: „Nicht dass du dir jetzt etwas einbildest, aber wir passen uns so der Umgebung an. Wir wollen ja nicht auffallen!“ 
Nico fühlte sich im siebten Himmel. „Du hast aber schon ein Tempo drauf“, gab er anerkennend zurück, presste sie aber gleichzeitig fester an seine Seite, damit sie sich ja nicht aus dieser herrlichen Nähe heraus lösen konnte. 
„Demos sind manchmal schon nützlich, meinst du nicht auch“, alberte Enya, ihm dabei mit grossen Augen mitten ins Gesicht starrend. 
Nico nickte nachdenklich: „Jetzt sehen wir uns gerade ungefähr eine Stunde...“ 
„Ja, die Demo aber eingerechnet“, ergänzte Enya.
 „....und ich fühle echt, als würden wir uns schon lange kennen. Liegt da etwas in der Luft, Enya?“ 
Er schaute ihr in die Augen. „Du meinst, einige Gewitter?“ konterte Enya. 
Nico verstand nicht, wie sie dies meinte und blickte in den blauen Himmel hinauf: „Keine Wolke weit und breit. Wo siehst du Gewitter anrauschen?“ 
Sie schwieg einen Moment, um dann besorgt zu erwidern: „Du weißt schon, was ich meine, Nico. Was wir hier vorhaben wird uns einige Schwierigkeiten bereiten. Als du mich so rasch anriefst spürte ich sofort, dass wir uns heute Abend nicht nur treffen, um unsere Freizeit zusammen zu verbringen. Nico, ich habe Angst, auf was wir uns da möglicherweise einlassen werden. Ich habe in diesen paar Tagen viel nachgedacht. Die Angst vor diesem Abenteuer und unser Treffen, ein Risiko, das wir nicht einfach so wegwischen können. Ich bin mir nicht sicher, ob es nicht besser wäre, wenn dies auch zugleich das letzte Mal ist, dass wir zusammen in den Ausgang gehen.“ 
Nico schüttelte es bis in die Fusssohlen. „Enya, bist du verrückt? Jetzt sehen wir uns das erste Mal und du sprichst bereits vom letzten Mal.“ Nico zog seinen Arm von ihrer Hüfte weg und stand ungläubig vor ihr. 
Enya ergriff aber seine Hand sofort wieder: „Du musst meine Offen- heit nicht auf die Goldwaage legen. Ich bin so, ich pflege Probleme offen anzusprechen und anzugehen. So habe ich dies von meinen Eltern gelernt.“ 
„ Aber auch die Probleme scheinen von deinen Eltern zu kommen.“ „Da hast du nicht Unrecht. Aber an dieser Konstellation kann ich nichts ändern. Das heisst, ich könnte es. Dann aber müssen wir diesen schönen Abend umgehend abbrechen und das will und kann ich nicht machen.“ 
Die beiden standen nun mitten in der flanierenden Menschenmenge am See, die wie ein schäumender Fluss um sie herum zu strömen schien. Nico hatte seine Arme um den Hals  von Enya herum ver- schränkt und blickte ihr tief in die Augen: „Enya, meinst du, ich hätte nicht auch Nächte lang darüber nachgedacht. Ich weiss, dass beson- ders dein Vater einen Amoklauf starten könnte, wenn er wüsste, mit wem du dich hier herumtreibst.“ 
Enya boxte ihn in die Seite: „ Ich bin keine Herumtreiberin, merk dir dass. Ich bin aus seriösem Hause.“ 
„ Gibt`s das auch in der Südschneise, seriöse Häuser?“ neckte Nico, um den Ernst des Gespräches etwas aufzulockern. 
Enya schaute ihm ungläubig ins Gesicht: „Du Flegel. Damit hast du bestätigt, dass ich mit dir einfach nichts anfangen darf. Das kann nicht gut gehen.“ 
Nico bemerkte in ihrem Gesicht ein Feuer, ein Hin und Her zwischen ein wenig Zorn und viel Emotionen. 
„So siehst du zum Verlieben aus, Enya. Du bist die Frau, die zieht mir einfach den Boden unter den Füssen weg.“ 
Enya war zuerst etwas schockiert über diese Direktheit. Sie blickte ihm tief in die Augen, sagte nichts, noch nichts, noch immer nichts! Dann legte sie ihm die Arme ebenfalls um den Nacken, drückte sich mit aller Gewalt an seine Brust: „ Küss mich jetzt, aber sofort du Dummkopf, bevor ich`s mir noch anders überlege!“ 
Mitten auf dem Flanierweg am Zürichseeufer, nahe dem Bellevue, meldete man wahrscheinlich an diesem Abend einen grösseren Stau, dem als Ursache der längste Kuss aller Zeiten zu Grunde lag. Die Leute blieben stehen und wunderten sich, dass zwei Liebende Zeit und Gegenwart einfach so vergessen konnten.
